
Aus dem Inhalt:
� Von der Altstadt in die Neustadt 2
� „Biete Zimmer gegen Hausarbeit“ 3
� Soziale Stadt – 

Aktivitäten und Termine
Dreck-Weg-Tag und eine neue
Wasserrutsche auf dem Goetheplatz 4

� Die Wallaustraße – ein Rätsel 5
� Die internationale Seite

Wie man sich traut... 
Hochzeitsbräuche anderswo 6

� Ums Eck: Das AVALON 7
� Terminkalender und Fotorätsel 8

Juni 2006 – Stadtteilzeitung – Herausgegeben vom Gewerbeverein Mainz-Neustadt e.V. in Zusammenarbeit mit der „Sozialen Stadt“       Soziale Stadt

Mainzer

Neustadt-Anzeiger
Satter Sound und rockige Rhythmen
Harley-Festival im Zoll- und Binnenhafen

Lesen Sie weiter auf Seite 2

Vorhaben in der Neustadt ist unser erstes
Stadtteilprojekt, das dadurch auch für andere
Städte Modellcharakter erhalten könnte.“
Wichtig ist dem Ministerium dabei die Stär-
kung des Standortes durch die Gewerbetrei-
benden selbst, und zwar nicht nach dem 
Prinzip „allein gegen den Rest der Welt“, son-
dern in Form einer gemeinsamen Strategie.
„Diesen Grundsatz sehen wir in der Initiative
des Gewerbevereins gegeben, dies macht das
Projekt für uns interessant.“ so Mechthild
Kern. 

Der erste Schritt des Projektes Wirt-
schaftsforum geht nun bald in die praktische
Umsetzung: In einer Befragung möglichst
aller in der Neustadt ansässigen Selbststän-
digen soll die Angebotssituation im Stadtteil
ermittelt werden. Der Vorsitzende des Gewer-
bevereins, Günter Eberhardt, erklärt: „Wir
möchten nicht nur Handwerker und Händler
befragen, sondern auch das Dienstleistungs-
angebot, Ärzte, Anwälte sowie kulturelle und
andere Unternehmen mit unserer Umfrage
erfassen.“ Durchgeführt wird die Befragung
von Studierenden der Fachhochschule Mainz,
die in persönlichen Interviews Art und Größe
der Unternehmen, wie auch die Meinung und
Erfahrung der Gewerbetreibenden zu ihren
Problemen und Chancen im Stadtteil Neustadt

erheben werden. Mechthild Kern: „Die Befra-
gung durch die Studierenden bietet eine Reihe
von Vorteilen für beide Seiten. Die Projekt-
initiatoren erhalten die benötigten Informa-
tionen kostengünstig, die Studierenden haben
die Möglichkeit praxisnah ihre Kenntnisse
und Fähigkeiten anzuwenden und zu vertie-
fen.“

Vor Beginn dieser Befragung wird in einer
öffentlichen Sitzung das Anliegen vorgestellt.
Folgende Personen werden dort Rede und
Antwort stehen: Mechthild Kern, Ministerium
für Wirtschaft, Verkehr, Landwirtschaft und
Weinbau, Prof. Hans-Dieter Hippmann, Fach-
hochschule Mainz, Gerhard Walter-Born-
mann, Ortsvorsteher und Günter Eberhardt,
Gewerbeverein Mainz-Neustadt. Möglichst
viele Selbstständige sollen diesen Termin zum
Kennen lernen nutzen. Die Veranstaltung wird
über unterschiedliche Medien, z. B. die Tages-
presse, rechtzeitig angekündigt werden. 

Wenn die erhobenen Daten ausgewertet
sind, sollen sie sie in einer erneuten öffent-
lichen Veranstaltung präsentiert und diskutiert
werden und als Grundlage für die Entwick-
lung einer standortfördernden Gesamtstra-
tegie dienen, die an der konkreten Situation
der Neustadt ausgerichtet ist. An diesem Ter-
min wird ein Experte teilnehmen, der die

(tre) Es krachte und rumpelte ganz schön im
Zoll- und Binnenhafen am dritten Wochen-
ende im Mai. Nein, es war nicht nur das 
Wetter, sondern vor allem der satte Sound der 
vielen Motorräder, die sich beim ersten Har-
ley-Davidson-Festival in Mainz eingefunden
hatten. Petrus meinte es wirklich nicht gut mit
den Bikern. Am Freitag waren die Sturmböen
so stark, dass das Dach der RPR1-Bühne ent-
fernt werden musste. Improvisation war
gefragt bei den Veranstaltern. Programm-
punkte wurden verschoben oder entfielen,
doch irgendwie hat man es geschafft, und das
Publikum war dankbar und ließ sich die gute
Laune nicht nehmen. So spielten die Musiker
unter freiem Himmel und statt im Bühnen-
Outfit trug man Jacken und trotzte so den
unangenehmen Bedingungen. Sogar Robbie
Williams war da – nein, leider nicht der echte,

nächste Stufe des Projektes professionell
koordinieren wird.

Um ein möglichst breites Meinungs- und
Erfahrungsspektrum zu erhalten, bittet der
Gewerbeverein Mainz-Neustadt alle ansässi-
gen Betriebe, Gewerbetreibenden und andere
Selbstständige um eine rege und aktive Betei-
ligung an der Befragung. Aber auch die finan-
zielle Unterstützung des Projektes Wirt-
schaftsforum ist möglich und erwünscht,
denn: auch bei einer Förderung durch das
Wirtschaftsministerium ist ein Teil der Pro-
jektkosten durch die Initiatoren im Stadtteil
selbst zu erbringen. Wer das Wirtschaftsforum
fördern möchte, kann eine zweckgebundene
Spende auf folgendes Konto beitragen: 
Kto-Nr. 1 626 027 bei der MVB Mainz, 
BLZ 55190000, Verwendungszweck:
Wirtschaftsforum!

Weitere Informationen über das Projekt
erhalten Sie beim Gewerbeverein Mainz-
Neustadt, Kontaktadresse: Günter Eberhardt,
Tel.: 67 54 58

Günter Eberhardt äußert sich zuversicht-
lich: „Mit dem Wirtschaftsforum können wir
wirksam unseren Standort ausbauen und dem
in der Neustadt so wichtigen Ziel der
,Gemeinsamkeit in der Vielfalt‘ ein gutes
Stück näher kommen.“

Gemeinsam für unseren Standort – 
das Wirtschaftsforum Neustadt  Eine Idee wird Pilotprojekt

(khw) Bereits im vergangenen Jahr begann
der Gewerbeverein Mainz Neustadt mit der
Planung eines Wirtschaftsforums (der NA
berichtete). Das Ziel der Aktivitäten ist es, die
Neustadt als Standort für Handel und Ge-
werbe zu stärken und aufzuwerten. Als städ-
tisch strukturierter Stadtteil mit multikultu-
reller Prägung hat die Neustadt ganz eigene
Probleme und Chancen, die von gesamtstädti-
schen Förderprogrammen nur selten ausrei-
chend erfasst werden. Eines der großen
Probleme, mit denen der Gewerbeverein sich
auseinander zu setzen hat, ist die zunehmende
Abwanderung kleiner und mittelständischer
Betriebe und damit eine Erosion des Ange-
botes in der Neustadt, die sich früher nahezu
selbst versorgen konnte. Um die gewachsenen
Handwerks- und Dienstleistungsstrukturen zu
erhalten und die Neuansiedlung entsprechen-
der Unternehmen zu fördern, will der Gewer-
beverein aktiv werden. Einen starken Partner
für dieses Vorhaben fand er im Ministerium
für Wirtschaft, Verkehr, Landwirtschaft und
Weinbau. Mechthild  Kern, die dieses Pilot-
projekt dort ideell betreut: „Seit 1997 fördert
das Wirtschaftsministerium Stadtmarketing-
Aktivitäten auch in Mainz. Dabei geht es uns
um einen lebendigen ,Marktplatz Innenstadt‘
mit einer umfassenden Angebotsvielfalt. Das

den rockigen Hits der Coverbands lauschen.
Auch im „hafengarten“ gab es eine Bühne,
auf der verschiedene Gruppen bekannte Hits
der letzten dreißig Jahre spielten und für
Stimmung sorgten.

Daneben gab es natürlich alles, was das
Bikerherz höher schlagen ließ: Verkaufs-
stände für Biker- und Autozubehör, an denen
man alles kaufen konnte, womit das geliebte
Fahrzeug verschönert werden kann sowie
modische Accessoires. Und überall auf dem
Gelände waren natürlich Motorräder, vor
allem Harleys, aber auch andere. Es war eine
Augenweide, nicht nur für Biker, sondern
auch für solche, die sonst nicht so viel für
Zweiräder übrig haben. Liebevoll bemalte
und lackierte Maschinen, teilweise mit
Beiwagen, historische Fahrzeuge (das älteste
eine „Silent Grey Fellow“, Baujahr 1916!),
Motorräder in allen Farben und Formen, eines
schöner als das andere. Auch tolle Autos wur-
den auf dem Gelände ausgestellt, zum

zwei Wochen lang LUMAX, Europas größten
mobilen Spielpark, auf der Südmole. Höhne
möchte das Gelände auch weiterhin für kultu-
relle Veranstaltungen nutzen – nicht ständig,
sondern wohl dosiert über das Jahr verteilt.
Auch die Rhenus-Halle wurde für das Festival
genutzt und soll nach seinen Vorstellungen
weiterhin für Veranstaltungen, so zum Bei-
spiel für klassische Konzerte, zur Verfügung
stehen. 

Am Samstag war das Wetter zwar nicht so
stürmisch, dafür regnete es aber, teilweise
sogar ziemlich heftig und mit Gewitter. Zum
Glück hatten fleißige Helfer über Nacht die
Showbühne abgebaut und durch eine etwas
kleinere mit Dach ersetzt. So konnten auch
am zweiten Tag, trotz der Himmelstränen, die
gut gelaunten Besucher, die unter den
Dächern der Getränkestände Schutz suchten,

aber „wohl Europas bestes Double“. Er ver-
stand es mit seiner Liveshow die Zuschauer-
menge in Stimmung zu bringen. Leider war
dieses Konzert auf der Spitze der Südmole um
Mitternacht abrupt beendet worden – wegen
der Nachtruhe. Denn obwohl die Bühne weit
weg von den Häusern der Neustadt stand, trug
der Wind die Klänge dorthin und sorgte für
Beschwerden von Nachbarn. 

Detlev Höhne, stellvertretender Vorsit-
zender des Vorstandes der Stadtwerke Mainz
AG, äußerte sich in einem Gespräch mit dieser
Zeitung dennoch zufrieden mit dem Ablauf
der Veranstaltung. Es war die erste Belas-
tungsprobe des Geländes für eine solche
Großveranstaltung, aus der man lernen muss.
Ob über den Standort der Bühne oder die
Zufahrtsmöglichkeiten zum Gelände. Denn
schon kurz darauf präsentierte die ENTEGA
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2. Die Tagesstätte soll bei der Gestaltung der
Tagesstruktur helfen.

Dazu tragen die Teilnahme an Beschäfti-
gungsangeboten wie der Ergotherapie oder
dem Küchendienst, bei dem das Mittagessen
unter hauswirtschaftlicher Anleitung zuberei-
tet wird, bei. Auch gibt es die Möglichkeit, an
Ausflügen oder kulturellen Veranstaltungen in
Gemeinschaft teilzunehmen. 
3. Betreutes Wohnen – durch sozialpädago-
gische Betreuung soll es psychisch kranken
Menschen möglich sein dauerhaft ein mög-
lichst selbstbestimmtes, selbstständiges
Leben zu führen. 

Daneben besteht die Möglichkeit von Ein-
zelbetreuungen in der eigenen Wohnung.
4. Offener Treff „Dagobertclub“ – bietet die
Möglichkeit zum Kontakt mit anderen. Auf
dem Programm, welches von den Besuchern
gestaltet wird, stehen z. B. Spielenachmittag,
Wanderungen, Ausflüge oder einfach ein
gemütlicher Kaffeeklatsch. Der Name „Dago-
bertclub“ stammt von der alten Anschrift des
GPZ, Dagobertstraße 1a. Der „Dagobertclub“
besteht bereits seit über 30 Jahren und ist
somit die älteste ambulante Einrichtung für
psychisch kranke Menschen. 

Schon seit 2000 unterhält der SBB
(Sozialtherapeutische Beratungsstelle/Betreu-
ungsverein e.V.) eine Tagesstätte in der
Rheinallee 17. Mit dem Umzug des GPZ in
die Rhabanusstraße wurde das Hilfsangebot
für psychisch Kranke in der Neustadt
erweitert.

(ulu) Frau S. leidet unter Panikattacken und
Depressionen, ausgelöst durch Mobbing am
Arbeitsplatz. Sie war für mehrere Wochen in
einer psychosomatischen Klinik im Allgäu.
Doch sie kommt einfach im Alltag nicht klar.
Ganze Tage verbringt sie auf dem Sofa zuhau-
se, weil sie Angst hat, die Wohnung zu ver-
lassen. Auf Empfehlung ihres Psychiaters
nimmt sie Kontakt mit dem Gemeindepsy-
chiatrischen Zentrum der Caritas auf. Dort
erhält sie einen Platz in der Tagesstätte, wo sie
lernt, dem Tag eine Struktur zu geben und so
stabilisiert sich ihr Zustand nach einigen
Monaten.

So oder so ähnlich hören sich die Ge-
schichten der Menschen an, die im Gemein-
depsychiatrischen Zentrum, abgekürzt GPZ,
der Caritas Hilfe suchen. Das GPZ, das bisher
im Caritas-Haus am Südbahnhof in der Dago-
bertstraße untergebracht war, hat seit dem 2.
Mai 2006 in den Räumen über der Stadt-
bücherei in der Rhabanusstraße 5 eine neue
Heimat gefunden. Der Umzug war notwendig
geworden, da das Bistum die finanzielle
Belastung einer Gesamtrenovierung des
Caritas-Hauses nicht tragen konnte.

Das GPZ gliedert sich in vier 
Aufgabengebiete:

1. Die Beratungsstelle bietet Hilfe bei unter-
schiedlichen Problemen, wie z. B. im Umgang
mit Behörden oder das Erlernen alltagsprakti-
scher Fähigkeiten. 
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Fortsetzung von Seite 1

Beispiel ein Ferrari, der sogar zu gewinnen
war. Eine große Auswahl an Fotos von
Fahrzeugen und Showacts haben wir auf den
Internetseiten unseres Stadtteils, www.mainz-
neustadt.de, abgebildet.  

Nervenkitzel bot Rainer Schwarz, offi-
zieller Stuntfahrer für Harley-Davidson und
Buell. Nachmittags brachte er mit seiner
atemberaubenden Stuntshow das Blut der
Zuschauer zum Stocken, und abends präsen-
tierte er seine Show sogar mit spektakulären
Pyro-Effekten. 

Zum Abschluss des Festivals besserte sich
das Wetter. Nachdem die geplante Ausfahrt
am Samstag ins rheinhessische Umland buch-
stäblich ins Wasser fiel, stattete eine beachtli-
che Anzahl von donnernden Maschinen dem
ZDF-Fernsehgarten einen eindrucksvollen Be-
such ab, sodass die ganze Nation die chrom-
strahlenden Fahrzeuge bewundern konnte.

Die Kennzeichen der Motorräder verrieten es:
Die stolzen Besitzer kamen aus der ganzen
Republik, von Lübeck bis München. Wo soll-
ten so viele Menschen, die mehrere Tage in
Mainz zu Gast waren, übernachten? Neben
Hotels bot hier das Mombacher Schwimmbad
unter seiner neuen Leitung, dem Mombacher
Schwimmverein, eine gute Alternative. Er gab
die 34.000 qm große Liegewiese zum Cam-
pen frei, inklusive der Nutzung der sanitären
Einrichtungen und des Schwimmbads. Eine
clevere Idee, die für die Flexibilität des
Vereins und sein Bemühen um den finanziell-
len Erhalt des Bades spricht. Es sei hier noch-
mals erwähnt, dass ohne die vielen Unter-
schriften der Mainzer Bevölkerung dieses
Angebot sicher nicht hätte gemacht werden
können.

(khw) In seiner Mitgliederversammlung am 3.
April 2006 hat der Gewerbeverein Mainz-
Neustadt Rückschau auf die Aktionen des ver-
gangenen Geschäftsjahres gehalten und sich
auf sein Arbeitsprogramm für die kommenden
Monate verständigt.

So soll beispielsweise die als erfolgreich
gewertete Aktion „Weihnachtsverlosung“
auch in diesem Jahr wieder stattfinden. Die
Tradition, dass der Gewerbeverein Geburts-
tagsgeschenke für Seniorinnen und Senioren
jenseits des 90. Lebensjahrs, stiftet, soll eben-
falls fortgesetzt werden. Außerdem wird der
Gewerbeverein auch weiterhin regelmäßig
seine Stammtische durchführen, die den Mit-
gliedern und anderen Interessierten die Gele-
genheit zum Austausch öffnen, aber auch die
Möglichkeit bieten, sich durch Referentinnen
und Referenten über verschiedenste Themen
informieren zu lassen. So befasste sich die
letzte Veranstaltung zum Beispiel mit dem
Mahnwesen. Der Gewerbeverein wertet auch
den „Neustadtanzeiger“, den er in Zusam-
menarbeit mit der „Sozialen Stadt“ heraus-
gibt, als Erfolg: Im nun bereits vierten Jahr
seines Erscheinens im neuen Gewand ist der
„Neustadtanzeiger“ ein gutes Beispiel für 
produktive Zusammenarbeit verschiedener
Akteure im Stadtteil. Auch seine Finanzierung
steht mittlerweile auf einer soliden wirtschaft-
lichen Basis.

Der Schwerpunkt der Aktivitäten des
Gewerbevereins Mainz-Neustadt wird im lau-
fenden Geschäftsjahr jedoch auf der Vorbe-
reitung und Umsetzung des Pilotprojektes
Wirtschaftsforum liegen (s. Artikel auf S. 1).
Der Verein setzt sich dabei das Ziel einer an
den Chancen und Risiken der Neustadt orien-

tierten Wirtschaftsförderung, die beispiels-
weise auch Verkehrsbelastungen berücksich-
tigt.

Die Mitglieder des Gewerbevereins woll-
len sich nun auch nach außen zu erkennen
geben, in dem sie in ihren Schaufenstern
einen entsprechenden Aufkleber anbringen.
Dies soll zur Öffentlichkeitsarbeit des Vereins
beitragen.

Von der Altstadt in die
Neustadt

Im Schatten der Türme: Rhabanusstraße 5

Das Gemeindepsychiatrische Zentrum 
der Caritas ist umgezogen

Altbewährtes und ein neues Großprojekt
Gewerbeverein Mainz-Neustadt in eigener Sache

... Bücher, nicht
nur für den Strand

55118 Mainz • Frauenlobstraße 40 • Tel 61 41 74 • Fax 61 41 73
Email: cardabela-buchladen@t-online.de

im

Die erste große Veranstaltung am Zollhafen – trotz des Wetters ein voller Erfolg!
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„Wenn man sich auf den Weg 
begibt, packt man es irgendwie!“
Besuch bei „Blickwechsel“ – Bildungs- und Berufsberatung für Frauen

(sl) Elisabeth Döbbelin (55), die Leiterin des
„Blickwechsel“-Büros in der der Mainzer
Neustadt, ist selbst das beste Beispiel für
einen erfolgreichen Wiedereinstieg in den
Beruf nach der Familienpause. Sie strahlt sehr
viel Optimismus aus, wirkt viel jünger als sie
ist und man sieht ihr an, dass ihr die Beratung
Spaß macht. „Jeder Mensch ist anders, jeder
bringt seine Persönlichkeit ein, das ist schon
sehr spannend“, sagt die studierte Diplom-
Pädagogin und berichtet von sinnvollen
Frauen-Fördermaßnahmen, von denen auch
sie profitiert habe. „Leider ist so manches
Programm aus Geldnot gestrichen worden“,
bedauert Elisabeth Döbbelin, aber einiges gibt
es eben doch noch, wie zum Beispiel der
„Orientierungskurs für Frauen zum Wieder-
einstieg in den Beruf!“ Dieser Kurs dauert
sechs Monate, wird weitgehend aus öffent-
lichen Geldern (mit kleinem Eigenanteil)
bezahlt und soll Frauen nach ihrer Familien-
zeit in Theorie und Praxis wieder „fit für den
Job“ machen.

Im Büro von Elisabeth Döbbelin lerne ich
dann auch gleich eine Teilnehmerin aus die-
sem Orientierungskurs kennen. Sie ist 41
Jahre alt, Mutter von zwei Mädchen im
Grundschulalter und gelernte Zahnarzthel-
ferin. Frau C. J. (Name ist der Redaktion
bekannt) absolviert im „Blickwechsel“-Büro
gerade ihr Praktikum. „Das Schwierigste ist,
am Anfang den Mut zu haben, in so eine
Beratungsstelle zu gehen“, sagt Frau C. J.,
„aber als mir Frau Döbbelin von ihrem eige-
nen Weg zurück in den Beruf berichtet hat,

Fo
to

: S
ab

in
e 

Le
hm

an
n

Elisabeth Döbbelin (rechts) mit ihrer Praktikantin im „Blickwechsel“-Büro

Die Initiative „Blickwechsel“ gibt es seit
über 3 Jahren und ist – zusammen mit
anderen Angeboten – Teil der bundes-
weiten Projektreihe „Lernende Regio-
nen“, die unter anderem auch vom Euro-
päischen Sozialfonds finanziert wird. 

habe ich richtig Lust bekommen, es auch zu
versuchen. Die Arbeit ,draußen‘ macht ein-
fach mehr Spaß als die zu Hause!“ 

Etwa 200 Beratungsgespräche (einschl.
Mehrfachbesuchen) hat Frau Döbbelin im
vergangenen Jahr geführt. Die meisten der
ratsuchenden Frauen waren zwischen 35 und
45 Jahre alt und es ging fast immer um diese
vier Fragen: „Was kann ich? Was will ich? Wo
will ich hin? Wie kann ich das erreichen?“
Dass die Situation auf dem Arbeitsmarkt nicht
gerade rosig aussieht, weiß natürlich auch
Elisabeth Döbbelin, aber „man kann es schon
irgendwie packen, man muss sich nur auf den
Weg machen! Und dabei können wir helfen!“
Sie kennt alle Möglichkeiten und Fördertöpfe
in der Region und veranstaltet auch selbst
Seminare und Bewerbungstrainings. An
jedem ersten Dienstag im Monat beim „Jour
fixe“ kann man mit ihr am Computer die eige-
nen Bewerbungsunterlagen fertigen und
bekommt nützliche Tipps zum Vorstellungs-
gespräch. Zur Anmeldung und weiteren Infor-
mation steht Ihnen Frau Döbbelin unter der
Telefonnummer 90 59 40, dienstags bis frei-
tags von 9 bis 12 Uhr und donnerstags von 
13 bis 17 Uhr zur Verfügung. Dies sind auch 
die Öffnungszeiten des Beratungsbüros in 
der Mainzer Neustadt, Leibnizstraße 47 im
Gebäude der Ortsverwaltung im 2. Stock.
Und schauen Sie mal ins Internet. Unter
www.step-on.de* finden Sie noch viele
interessante Hinweise und einen ausführ-
lichen Terminkalender! 

*) Step on! ist ein regionales Netzwerk von Vertreter-
innen und Vertretern zahlreicher Bildungsinstitutionen
sowie der Bereiche Politik, Verwaltung, Wirtschaft und
Soziales. Step on! ist Teil der bundesweiten Projektreihe
„Lernende Regionen“ des Bundesministeriums für Bil-
dung und Forschung und des Europäischen Sozial-
fonds'. Die Federführung des Projekts liegt bei dem
Zentrum für wissenschaftliche Weiterbildung (ZWW) der
Johannes Gutenberg-Universität Mainz.

„Biete Zimmer gegen Hausarbeit“  
Startschuss für ein besonderes Wohnprojekt.

(sl) In der Universitätsstadt Mainz war Wohn-
raum für Studenten immer ein Problem. Was
also liegt näher, als ungenutzte Zimmer, nein,
nicht zu vermieten, sondern gegen Arbeits-
stunden einzutauschen. Genau diese Idee soll
im Vorhaben „Wohnen für Hilfe“ verwirklicht
werden, das am 27. April 2006 im Mehr-
generationen-Wohnprojekt „Nachbarschaft im
Grünen Hof“ in der Mainzer Neustadt
(Nackstraße) von den Initiatoren vorgestellt
wurde. An die 60 bis 70 Zuhörer waren
gekommen um sich dazu und zum „Wohnen
mit allen Generationen“ zu informieren.  

„Wenn die Kinder ausgezogen sind, füh-
len sich ältere Menschen oft einsam und hilf-
los in den eigenen vier Wänden. Eine helfen-
de Hand, ein offenes Ohr und ein freundliches
Wort machen das Leben interessanter und
leichter“, meint Beate Schmidtmann von der
Beratungsstelle LebensWohnraum des DRK
Mainz-Bingen. Sie erklärt auch die Faust-
regel, nach der das Tauschgeschäft funktio-
niert: Für einen Quadratmeter Wohnraum
„bezahlt“ der Mieter oder die Mieterin mit
einer Stunde Arbeit. Hinzu kommt eine Pau-
schale für die Nebenkosten, wie Heizung,
Wasser und Strom. Für ein Zimmer von 20 qm
wären also 20 Stunden Haus- oder Garten-
arbeit zu leisten. Es könnte aber auch jede
andere Art von Dienstleistung sein vom
Einkaufen bis zur  Begleitung zum Arzt oder
zu Freunden – und warum nicht: auch ins
Theater oder ins Restaurant. 

Die Zuhörer scheinen sich einig: Die Idee,
alle Wohnprobleme junger Menschen, (dazu

Viele interessierte Zuhörer im Gemeinschaftsraum der „Nachbarschaft im Grünen Hof“.
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Transporte ��
Entrümpelungen ��
Gebrauchtmöbel ��

Öffnungszeiten der Möbelhalle:
Mo. - Do.: 8:00 - 16:30 Uhr
Fr.: 8:00 - 15:00 Uhr

AHORN • Beschäftigung und Qualifizierung
Hafenstraße 9 • 55118 Mainz

Tel.: 0 61 31.94 28 45
Fax: 0 61 31.600 75 88

Gemeinnütziger Zweckbetrieb der
opfer- und täter HILFE rheinhessen e.v.

Weitere Informationen erhalten Sie im
Internet unter: www.lokale-buendnisse-rlp.de 
oder bei VIVA FAMILIA - Servicestelle für
lokale Bündnisse - Landeszentrale für
Gesundheitsförderung in Rheinland Pfalz e.V.
(LGZ) Tel. 20 69 32, Ansprechpartner Michael
Thierbach, E-Mail: mthierbach@lzg-rlp.de.

gehören übrigens auch Alleinerziehende) so
kostengünstig lösen zu können, hat schon
etwas Faszinierendes. Claudius Ries, ein Me-
dizinstudent, ist unter den ersten Interessenten
und berichtete aus seiner Sicht, warum ihn das
Unternehmen so sehr begeistert, und die
meisten im Saal nicken zustimmend.  Aber
auch gute Ideen haben ihre Kehrseiten. 

Möchten die älteren Hausbesitzer über-
haupt einen – wenn auch hilfsbereiten – jun-
gen Untermieter? Wie steht es mit der „Angst
vor fremden Leuten im Haus“? Mag ich wirk-
lich mein Badezimmer teilen? Genau diese
und viele andere Fragen versuchte die Studie
der Katholischen Fachhochschule in Mainz zu
beantworten, die Frau Prof. Ruth Remmel-
Faßbender erläuterte. Dabei wurde eine Stich-
probe von 84 Mainzer Senioren und Senio-
rinnen befragt. Die Ergebnisse lassen sich
etwa so zusammenfassen: Gewünscht wurden
überwiegend weibliche (nichtrauchende) Mit-
bewohnerinnen. Vor allem für schwere Haus-
arbeiten und Begleitdienste wurde Unter-
stützung gewünscht. Senioren mit kleinen
Wohnungen und ohne Gästetoilette waren in
der Regel nicht für „Wohnen für Hilfe“ zu
gewinnen. Ganz wichtig fanden fast alle
Vermieter, dass man sich vorher gut kennen
lernte und sich auch sympathisch sei. Eine
„passgenaue“ Auswahl, gute Beratung und
Begleitung der Wohngemeinschaft sei unbe-
dingt erforderlich. 

Hier fungiert die DRK-Beratungsstelle
„LebensWohnraum“ (Mitternachtsgasse 3a,
55116 Mainz, Tel. 269-33, E-Mail: beate
schmidtmann@drk-mainz.de) als kompetente
Vermittlerin. Zunächst müssen die Interes-
sierten einen Fragbogen ausfüllen, um die
individuellen Bedürfnisse der jüngeren Mieter
und der älteren Vermieter auszuloten. Dann
erst werden die beiden Parteien zusammenge-
bracht und haben in langen persönlichen
Gesprächen die Möglichkeit herauszufinden,
ob sie zueinander passen. 



Termin Thema Wo Kontakt

06/06/2006 19:00 NeustadtRat Martinsstift Quartiermanagement, 12 4115

12/06/2006 18:30 AG Barrierefreiheit Stadtteilbüro Carsten Mehlkopf, 12 4115

14/06/2006 19:00 Frauen Aktiv Stadtteilbüro Marliese Kaup, 67 96 60

15/06/2006 16:00 Kaffeeklatsch Stadtteilbüro Marliese Kaup, 67 96 60

17/06/2006 14:00 NeustadtRat Martinsstift Quartiermanagement, 12 4115

19/06/2006 19:00 AG Kultur Stadtteilbüro Günter Minas, 6115 38

29/06/2006 18:00 AG Barrierefreiheit Martinsstift Netzwerk Selbstbestimmung
„Nichts über uns – ohne uns!“ und Gleichstellung in
– Netzwerk Selbstbestimmung und Rheinland-Pfalz, 33 62 84
Gleichstellung vor Ort –

10/07/2006 14:00 AG Türkisch sprechende Nurhayat Canpolat, 12 4115
Neustädterinnen und Neustädter
Besichtigung des ZDF

10/07/2006 18:30 AG Barrierefreiheit Stadtteilbüro Carsten Mehlkopf, 12 4115

12/07/2006 19:00 Frauen Aktiv Stadtteilbüro Marliese Kaup, 67 96 60

20/07/2006 16:00 Kaffeeklatsch Stadtteilbüro Marliese Kaup, 67 96 60

09/08/2006 19:00 Frauen Aktiv Stadtteilbüro Marliese Kaup, 67 96 60

17/08/2006 16:00 Kaffeeklatsch Stadtteilbüro Marliese Kaup, 67 96 60
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„Soziale Stadt“ – Aktivitäten und Termine

Termine +++ Termine +++ Termine +++ Termine  +++ Termine  +++ Termine +++Der Dreck-Weg-Tag auf dem
Goetheplatz

Erst im März wurde es im Forum-Goetheplatz
besprochen und am 01. April umgesetzt. Bür-
gerinnen und Bürger, Vereine, Ortsvorsteher,
Schulen, Neustadtzentrum und Quartier-
management wollten den neuen Goetheplatz
am 1. April, dem Mainzer Dreck-Weg-Tag,
pflegen.

Und so standen am Samstag 50 aktive
Neustädterinnen und Neustädter von jung bis
alt auf dem Goetheplatz und reinigten den
Spielplatz, die Rollschuhbahn und das Gelän-
de um die Pavillons. Die Gruppen der Schule
pflegten den Sportplatz und den Weg zur
Schule.

Mit von der Partie waren:
� Der Arbeiterrollschuh- und Sportverein

Solidarität 1898 e.V. (ARSV) 
� Die Gaadefelder Mainz 
� Die Grundschule - Leibnizschule 
� Der Hörnerzug Mainz-Neustadt e.V. 

„Rote Herolde“ 
� Die Mainzer Husarengarde 1951 e.V.

(MHG) 
� Das Neustadtzentrum (Kinder-, 

Jugend- und Kulturzentrum und bürger-
hausähnliche Einrichtung) 

� Das Quartiermanagement Soziale Stadt
und 

� der Vereins- und Kulturring Mainz-
Neustadt e.V. (VKR)

Um 10 Uhr war Treffpunkt vor der
Goetheschule und sogleich machten sich die
vielen Helfer/-innen ans Werk. „Bewaffnet“
mit Handschuhen, Müllsäcken, Besen, Schau-
feln, Kehrblech und einem Laubbläser wurde
dem Müll entgegengetreten und nach nicht
mal zwei Stunden war das Werk vollbracht.
Und die Zeit für das ein oder andere Gespräch
untereinander blieb auch noch.

Letztendlich waren weit über 20 große
blaue Müllsäcke waren randvoll zu Abholung
durch die Entsorgungsbetriebe gepackt. 

Zum gemeinsamen Mittagessen in der
Goetheschule um 12.30 Uhr waren dann lei-
der nur noch wenige des „Teams Goethe-
platz“ versammelt. Aber eins scheint deutlich:

Wo alle zusammen anpacken wird vieles
schnell geschafft! Und: Wir kommen wieder!
Zum nächsten Dreck-Weg-Tag am 7. April
2007.

Carsten Mehlkopf, Quartiermanagement

Kinder wollen einen Elefanten 
auf dem Goetheplatz 

Im Jahr 2003 war es soweit: Der Wasserspiel-
platz auf dem Goetheplatz war fertig. Aber es
fehlte noch was… Viele Erwachsene und
natürlich noch mehr Kinder wollten eine Was-
serrutsche!

Deshalb hatten sich die Planer an die
Arbeit gemacht und zwei Ideen für eine
Wasserrutsche auf dem Goetheplatz angefer-
tigt. Die Modelle wurden dann am 7. März
2006 den Kindern vorgestellt.

Der AK Kinderbunt, das Jugendamt und
das Quartiermanagement hatten eingeladen
und weit über 50 Kinder kamen in die Kita am

Goetheplatz und füllten den Turnraum bis auf
den letzten Platz. Auch Erwachsene, wie Orts-
vorsteher Walter-Bornmann und Sozialde-
zernent Ebling, kamen und lauschten den
Ausführungen von Herrn Bitter vom Pla-
nungsbüro Adler+Olesch.

Doch die wichtigsten Fragen der anwe-
senden Kinder waren: „Wie lang?“, „Wie
steil?“ und vor allem „Welche Rutsche ist
schneller?“

Letztendlich gab es eine ganz klare
Entscheidung. Mit Klebepunkten konnten die
Kinder ihr Lieblingsmodell bewerten, sprich
„Punkte“ abgeben. Und mit bloßem Auge war
erkennbar: Der silberne Elefanten mit dem
langen Rüssel, der die Rutsche bildet, fand
riesigen Zuspruch.

Jetzt geht es an die Umsetzung, damit der
Elefant bis zum Johannisfest auf dem Goethe-
platz steht und nach der geplanten Installation
am 21. Juni die Kinder wieder die langersehn-
te Wasserrutsche haben.

Das Einweihungsfest soll am 29. Juni, ab
16 Uhr stattfinden. Dazu geladen werden
Dezernent Reichel, Ortsvorsteher Walter-
Bornmann, Erwachsene und viele Kinder.

Carsten Mehlkopf, Quartiermanagement

„Wie lang?“, „Wie steil?“ und vor allem „Welche Rutsche ist schneller?“
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(ge) Diese Straße hat ihren Namen in Erin-
nerung an Karl Wallau, der in der Zeit der
Stadterweiterung Bürgermeister von Mainz
war. Sie verläuft durch die gesamte Neustadt
vom 117er Ehrenhof bis zum Kaiser-Karl-
Ring. Da Stadtbaumeister Kreyßig beim Bau
dieser Straße der Gartenfeld-Erschließung
folgte, fehlt ihr die sonst gewohnte Gerad-
linigkeit. 

Und nun zur Kartenansicht: Wie immer
wollten wir unsere Beschreibung von der
Postkarte ausgehen lassen. Dazu ist es aber
notwendig, sich zu orientieren. Es stellen sich
als Erstes die Fragen, aus welcher Blick-
richtung und an welcher Stelle die Aufnahme
gemacht wurde. Markant ist das Schöfferhof-

Lokal an der rechten vorderen Ecke. Eine
Hausnummer ist nirgendwo zu entdecken,
aber auf der linken Straßenseite ist eine
Baumreihe mit Litfaßsäule nach dem ersten
Häuserblock zu erkennen. Da durch die
Kriegsereignisse kaum etwas an Bausubstanz
in der Wallaustraße erhalten blieb, fällt auch
dieses Orientierungsmittel aus. So haben wir
einige uns bekannte Zeitzeugen befragt, die
aber keine Hilfe geben konnten.

Deshalb wenden wir uns heute an unsere
Leser, in der Hoffnung, dass sich jemand fin-
det, der dieses Rätsel lösen kann. Es gibt keine
Preise, aber in der nächsten Ausgabe möchten
wir die Lösung bekannt geben. Schon jetzt
vielen Dank für die Mithilfe.

Die Wallaustraße – 
dieses Mal ein Rätsel!

Der Vorstand des Gewerbevereins Mainz-Neustadt e.V. stellt sich vor

1964 in Dresden geboren, bin ich wohlbehütet
zusammen mit einem älteren Bruder und einer
jüngeren Schwester ohne Not und Entbeh-
rungen in Dresden aufgewachsen. Nach abge-
schlossener Schulausbildung entschloss ich
mich zum Studium. Entgegen der Vorstellung
meiner Mutter, sie war damals schon Kinder-
ärztin in einer Poliklinik, entschied ich mich
nicht für Medizin, sondern für Agrarwesen.
Voraussetzung zum Studium war eine abge-
schlossene Berufsausbildung. In meinem Fall
in der Rinderzucht. „Rindviecher“ gibt es, wie
ich inzwischen in Mainz gelernt habe, nahezu
überall.

Da diese aber nicht unbedingt zur Zucht
geeignet sind, musste ich damals von der
Stadt aufs Land umziehen. Wie in meiner
damaligen Heimat, der DDR, durchaus üblich
und staatlicherseits auch gewollt und in jeder
Weise unterstützt, lag es nahe, dies mit einer
Familiengründung zu verbinden. Bedenken
wegen der Machbarkeit und Finanzierung
(Familie, Studium und Umzug) musste ich
keine haben. Schließlich war ich es ja
gewohnt, dass auf die Aussagen der verant-
wortlichen Politiker über Jahre hinaus Verlass
war. Nach erfolgreichem Abschluss des Stu-
diums kam „leider“ bald die Wende.

Nun wurde ich mit Dingen konfrontiert,
die ich bisher nicht kannte: Arbeitslosigkeit,
Nutzlosigkeit, Sozialhilfe, Arbeitslosengeld
und -hilfe. Auch meine bisherige Ausbildung
nützte mir jetzt wenig. Ich musste mich neu
orientieren. Das war mit zwei relativ kleinen
Kindern überhaupt nicht einfach.

Mit der tatkräftigen Unterstützung meiner
Eltern, die seit der Wende genügend eigene
berufliche Probleme hatten, schaffte ich es,
einen neuen Beruf zu erlernen. Seitdem bin
ich Fahrlehrerin. Leider waren meine Chan-
cen, in der Heimat Arbeit zu finden, sehr
gering.

Die Fahrschule SCHNITTGER bot mir
die Möglichkeit zu arbeiten und diese sogar
nach vier Jahren zu übernehmen.

Nach dreieinhalb Jahren, in denen ich an
den Wochenenden zwischen Mainz und Dres-
den pendelte, entschloss ich mich, mit meinen
Kindern ganz nach Mainz, in die Neustadt, zu
ziehen.

Trotz anfänglicher Bedenken, erneut Ver-
antwortung im Rahmen einer ehrenamtlichen
Tätigkeit zu übernehmen, überzeugte mich
die Wichtigkeit dieses Engagements für die
Unterstützung der Interessen des Mittelstan-
des. Inzwischen bin ich stellvertretende Vor-
sitzende des Gewerbevereins und arbeite
aktiv im Neustadtrat mit. Ich möchte dazu
beitragen, dass die Neustadt noch lebenswer-
ter und attraktiver wird. Auch meine Kinder
sollen sich hier wohl fühlen und diesen
Stadtteil zu ihrem Lebensmittelpunkt machen.

Ulrike Ernst

Ulrike Ernst, 
stellvertr. Vorsitzende GVM-N

„Go West“ – oder?
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Und als Fortsetzung wieder ein historischer Bericht aus der Neustadt, begleitet von
einem alten Postkartenbild eines – nun uns Lesern schon bekannten – begeisterten
Neustadtpostkartensammlers:
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Seit über 55 Jahren in der Neustadt ......

P O S T S P O R T V E R E I N  e.V.  M A I N Z
Unsere Sportangebote in der Neustadt:
AIKIDO  �Dienstags u. Donnerstags 20 – 21.30 Uhr Schillerschule / Turnhalle 1.OG
JUDO �Dienstags u. Donnerstags 17 – 20.00 Uhr Schillerschule / Turnhalle 1.OG
KARATE �Dienstags 18 – 20 Uhr Frauenlobgymnasium / Sporthalle

sowie �Donnerstags 19 – 21 Uhr Frauenlobgymnasium / Sporthalle
und �Freitags 20 – 22 Uhr Frauenlobgymnasium / Sporthalle

KYUDO �Mittwochs 19.30 – 21 Uhr Schillerschule / Turnhalle / UG
�Freitags 20 – 22 Uhr Frauenlobgymnasium / Sporthalle

BADMINTON �Mittwochs  20 – 22 Uhr Frauenlobgymnasium / Sporthalle
DAMENGYMNASTIK

�Dienstags   18 – 19.30 Uhr Rhabanus-Maurus-Gymnasium
VOLLEYBALL �Freitags 16 – 18 Uhr Schillerschule / Turnhalle

Erfahrene, lizenzierte Übungsleiter/innen und Trainer stehen Ihnen zur Seite.
Besuchen Sie uns unverbindlich in der Übungsstunde. Moderate Mitgliedspreise.

Weitere Informationen: 
POST-SV Mainz -Geschäftsstelle- 
Dr. Martin-Luther-King-Weg 17, 55122 Mainz – Tel. 0 61 31/23 45 45 oder postsvmainz@t-online.de

POSTSPORTVEREIN  MAINZ ... der Sportverein ganz in Ihrer Nähe!
Gesund bleiben, Sport treiben, Spaß haben! ... in unserem Verein

ALLE KASSEN

Leibnizstraße 47
55118 Mainz

Tel.: 0 61 31 - 9 72 07 57
Fax: 0 61 31 - 6 29 51 71
Mail: ActivaPrPflege@aol.com
Internet: www.activa-mainz.de

• Grundpflege 
• Behandlungspflege 
• Hauswirtschaft 
• Außenaktivitäten 
• Nachtwachen 

(Rund um die Uhr-Betreuung)
• Palliativpflege 
• Pflege von Menschen mit

Demenz
• 24-Std.-Pflegenotruf mit 

eigenem Personal
• Versorgung von Haustieren
• Senioren-Wohngemeinschaft
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Dass man – frei nach Roy Black – „Ganz in Weiß mit einem Blumenstrauß“ 
vor den Traualtar tritt, ist ein Brauch, der sich erst im den letzten 

Jahrhundert von Europa aus über die ganze Welt verbreitet hat. Das gilt 
sogar auch für asiatische Länder, in denen kaum kirchlich geheiratet wird, 
weil nur eine Minderheit der Bevölkerung überhaupt christlichen Glaubens 

ist. In China zum Beispiel wurde früher in Rot geheiratet, denn das war 
die Farbe der Liebe. In unserer heutigen Ausgabe bleiben wir jedoch in Europa.

Wie man sich traut. . . Hochzeitsbräuche anderswo
Teil 2: Italien und Russland

Italien
(sl) Hochzeit, das ist in Italien meist nur die
kirchliche Trauung, denn die gilt auch zivil-
rechtlich als gültige Eheschließung. Nur wer
nicht kirchlich heiraten möchte, muss aufs
Standesamt. Mit dem Segen der Kirche oder
nicht – die Hochzeit ist in Italien für jede Frau
der wichtigste Tag im Leben. Und damit es
auch der schönste Tag wird, scheut keine der
Familien Kosten und Mühen. Die Vorberei-
tungen laufen oft monatelang, denn alles
muss perfekt sein: das Kleid, die Frisur, der
Brautstrauß, die Limousine, der Blumen-
schmuck in der Kirche und bei der festlichen
Tafel, die Predigt, die Musik in der Kirche
und beim Fest selbst, die Einladungskarten
davor und die Fotos danach. Übrigens: Ein
gebrauchtes Brautkleid wäre für eine Ita-
lienerin fast undenkbar, nicht „ganz in Weiß“
zu heiraten ebenso, denn das Weiß als Zei-
chen der Unschuld hat seinen Symbolwert
bewahrt. Völlig „out“ dagegen: der Brauch,
nach der Hochzeitnacht das blutige Bettlaken
aus dem Fenster zu hängen... Niemand würde
heute noch daran glauben!

Eine Hochzeit – besonders in Süditalien –
ist immer Prestigesache. „Fare bella figura“,
einen guten Eindruck machen, das ist das
Wichtigste! Je pompöser, desto ehrenvoller
für beide Familien.  Aber auch desto kostspie-
liger! Nicht selten verschulden sich beide
Familien und das junge Paar für viele Jahr-
zehnte. Dreißig bis hunderttausend Euro kos-
tet eine standesgemäße Heirat, zu der selten
weniger als hundert Gäste geladen werden.
Ein besonderer Brauch, den man in Deutsch-
land nicht kennt, sind die „confetti“. Das sind
keine bunten Papierschnipsel, sondern liebe-
voll in Tüllsäckchen verpackte pastellfarbene
Zuckermandeln. Ein Gruß des Brautpaares,
der nicht nur an die Gäste, sondern auch an
entferntere Freunde und Bekannte verteilt
wird, als Symbol für das Bittere und das Süße
des neuen gemeinsamen Lebens.

Russland
(rke) In Russland dürfen sich Braut und
Bräutigam vor der Hochzeit einige Tage nicht
sehen. Am Tag der Hochzeit fährt der Bräu
tigam morgens laut hupend zum Haus der
Braut. Die Kinder der Umgebung fassen sich
an den Händen und versperren ihm den Weg.
Erst wenn sie Süßigkeiten bekommen haben,
darf er durch.

Dies ist nur die erste Hürde des so
genannten Freikaufens, um die Braut zu
„bekommen“.

Es hängt ganz von der Fantasie der
Freunde des Paares ab, was er alles tun muss.
Die traditionellen Aufgaben sind z. B., mit

seiner Braut erkennen muss. Für jedes Falsch-
raten wird Geld bezahlt. Hinter dem richtigen
Kussabdruck findet sich der Schlüssel zur Tür
der Braut. Ist die Braut freigekauft, gehen alle
zum Standesamt.

Nach der Vermählung gratuliert man dem
Paar, und es wird Champagner getrunken. Die
Hochzeitsgesellschaft fährt anschließend hu-
pend mit dem Auto, das mit Schleifen,
Bändern und zwei Ringen geschmückt ist,
durch den Ort. Ebenfalls gibt es die Tradition,
dass sich Brautpaare an Kriegsdenkmälern
verbeugen, welche es fast überall gibt. In
Moskau z. B. das Grab des unbekannten Sol-
daten oder der „Park des Sieges“.

Zum Feiern geht es dann in ein Restau-
rant, eine Halle, eine Wohnung oder Ähnli-
ches. Dort wird getrunken, gegessen und
Spiele gespielt. Traditionell ist die Jagd auf
den Schuh der Braut. Sitzen alle am Tisch,
wird der Schuh der Braut entwendet und
Champagner hineingegossen, den der Trau-
zeuge trinken muss. Während er trinkt, küsst
sich das Brautpaar. Wenn alle tanzen, kann
jemand die Braut zum Tanz auffordern, wäh-
rend ein anderer den Bräutigam ablenkt. Alle
achten dann darauf, wie schnell sich der Bräu-
tigam wieder auf seine Braut besinnt und sie
sucht!

Erst in der letzten Zeit kommt die Tra-
dition wieder auf, sich in der Kirche vermäh-
len zu lassen.

Hochzeit in Italien: Immer ein großes Fest mit der ganzen Familie!

Dass Michaela K.
nach einem Sturz beim
Wandern ganz plötz-
lich ins Krankenhaus
musste, war wirklich
nicht abzusehen. Karl-
Heinz K., ihr Mann,
war zunächst ratlos.
Wer sollte sich um
die kleine Katrin (3)
kümmern, während
die Mutter im Kran-
kenhaus lag? Oma und
Opa leben in Berlin
und Karl-Heinz K.

selbst kann auch nicht mehr auf seiner
Arbeitsstelle fehlen, weil seine Urlaubs- und
freien Tage schon aufgebraucht sind. 

Genau für solche Fälle ist das Kinder-
schirmprojekt die richtige Lösung. Anruf
genügt und eine von rund 20 Betreuerinnen
kommt ins Haus. Vorausgesetzt freilich, dass
vorher ein Besuch zum Kennenlernen stattge-
funden hat. Karl-Heinz K. und die Betreuerin

Kinderschirmprojekt – was ist das?

Geldstücken den Namen der Braut zu legen.
Weiterhin wird eine lange Schnur gespannt,
die gänzlich mit Geldscheinen bedeckt wer-
den muss (hieran beteiligen sich auch die
Nachbarn). Anschließend muss er eine Leiter
am Haus der Braut hochsteigen und bei jeder
Sprosse, die er weitergeht, eine andere Varia-
tion (Verniedlichung) ihres Namens sagen.
Vor allem, wenn die Braut sehr hoch wohnt,
ist das für den Bräutigam und seine Freunde
(sie dürfen ihm durchaus helfen) keine einfa-
che Angelegenheit.

Oben angekommen, findet er eine Liste
mit Kussabdrücken, aus denen er die Lippen

handeln dann einen Stundensatz aus, der zwi-
schen 6,– und 7,– Euro liegt, aber auch – je
nach Anforderung – höher oder niedriger sein
kann. Falls die Eltern nicht über ausreichende
Mittel verfügen, gibt es in begründeten Fällen
auch Zuschüsse vom Jugendamt.

Das Kinderschirmprojekt ist eine Einrich-
tung des rheinland-pfälzischen Landesver-
bandes Alleinerziehender Mütter und Väter.
Dieser Verband setzt sich seit mehr als 30
Jahren für die Interessen und Belange Allein-
erziehender und deren Kinder ein. Der „Kin-
derschirm“ wurde 1991 als ein Projekt der
VAMV Beratungsstelle in Mainz ins Leben
gerufen. Zunächst handelte es sich um ein
Angebot für Alleinerziehende, die ohne die
Hilfe eines anderen Erwachsenen Berufs-
tätigkeit und Kinderbetreuung miteinander
vereinbaren müssen. Bei Erkrankung des
Kindes oder Ausfall der elterlichen Betreu-
ungsperson aus gesundheitlichen oder beruf-
lichen Gründen wie auch bei plötzlichem
Ausfall der Tagesmutter wurde oft dringend
Hilfe benötigt. 

Seit 1994 wird das Projekt von der Stadt
Mainz finanziell unterstützt. Seitdem steht
das Angebot des Kinderschirmprojektes allen
Eltern und Kindern in Mainz zur Verfügung,
also auch Zwei-Eltern-Familien. Seit 1999
bietet das Projekt außer der Kinderbetreuung
im Notfall auch Tagespflege an, d. h. länger-
fristige, regelmäßige Betreuung, wenn Eltern
berufstätig sind oder noch studieren. Für
berufstätige Eltern von Grundschulkindern
könnte außerdem die vom „Kinderschirm“
angebotene Betreuung während der Schul-
ferien interessant sein.

Kennzeichnend für das Kinderschirmpro-
jekt ist, dass die Betreuung in der häuslichen
Umgebung des Kindes bzw. der Kinder statt-
findet. Die Betreuungsperson kommt also
zum Kind. Ein weiteres Merkmal ist die hohe
zeitliche Flexibilität, die das Kinderschirm-
projekt zu einer gelungenen Ergänzung zu
institutioneller Betreuung (Kindertagesstätte,
Hort) macht.

Doris Rolka-Hoffmann,
Leiterin des
Kinderschirmprojektes

Wenn Sie das Projekt nutzen oder 
selber mitarbeiten wollen, wählen Sie
bitte folgende Telefonnummer:
61 66 34

Doris Rolka-Hoffmann
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Ums Eck Avalon

Reportage 

„Egal wohin – Hauptsache weg! – Hauptsache warm!“

(sl) Die Reisezeit beginnt, und damit auch die
Saison für Fred Spielbrink (55) und Andreas
Reisbach (43), die eines gemeinsam haben:
Sie sind Inhaber von Reisebüros in der Main-
zer Neustadt. Das von Andreas Reisbach heißt
sogar „Neustadt-Reisebüro“ und liegt in der
Forsterstraße 42, ganz in der Nähe des
Sömmerringplatzes. „Ohne meine Stamm-
kunden, und das sind immerhin 80 bis 85 Pro-
zent“, sagt Andreas Reisbach, „könnte ich
nicht überleben“. „Und die Leute vertrauen
ihm blind“, ergänzt Mitarbeiterin Christine
Wolgast, „denn es hat ja auch viele Vorteile,
wenn man einen Kunden schon lange kennt.“ 

Wie schon in den vergangenen Jahren ist
Spanien, und da besonders Mallorca, der
große Renner. Die Gründe dafür sind schnell
erklärt: Dort ist es warm, dort gibt es Strand
und einen direkten Flug, der nicht allzu lang
ist. „Und das sind die Punkte, die für meine
Kunden zählen!“, sagt Andreas Reisbach.

Natürlich gibt es manchmal auch etwas exoti-
schere Wünsche, wie Anfang April, als eine
Kundin nur zur Sonnenfinsternis in die Türkei
gereist sei, weil man dort das Naturschauspiel
besser sehen konnte als in unseren Breiten.
„Aber solche Wünsche sind selten“, räumt
Frau Wolgast ein. Der Trend geht klar zum
„All inclusive Familienurlaub“, in dem sogar
die alkoholischen Getränke zu den Mahl-
zeiten und das Eis für die Kinder enthalten
sind. Aber weil „All inclusive“ nicht überall
gleich ist – und Mallorca auch nicht, lässt das
Team vom Neustadt-Reisebüro keine Gele-
genheit aus, um sich vor Ort selbst ein Bild
der Hotels zu machen, die in ihren Prospekten
stehen.

Was viele nicht wissen: Die Buchung
einer Reise oder eines Fluges im Internet ist
keineswegs billiger als die Buchung im Reise-
büro, bei der man noch die ausführliche und
kompetente Beratung dazu bekommt. Der

Treffpunkt nicht nur für Whisk(e)y-Fans
(sh, sl) „Nennen Sie mich einfach Gholam“,
sagt mir der Wirt und lacht mich freundlich
an, „unter diesem Namen kennen mich alle
hier in der Neustadt und der Nachname tut
doch nichts zur Sache!“ Gholam R. (48)
kommt aus dem Iran und lebt schon seit 1980
in Deutschland.  Als Student blieb er in Mainz
hängen und hat hier auch Geologie studiert.
(„Mit hohem Abschluss, aber das müssen 
Sie ja nicht schreiben.“). Eigentlich war sein
Traum ein Medizinstudium, aber Träume
gehen nun mal nicht immer in Erfüllung. 

Sein Weg als Gastwirt begann mit Stu-
dentenjobs „zuerst im EINSTEIN, dann auch
hier im AVALON. Das hat mir viel Spaß
gemacht!“, erzählt Gholam. Aus dem Job
wurde Leidenschaft, die dann dazu führte,
dass er das EINSTEIN (Kaiser-Friedrich-
Ring, Ecke Peter-Cornelius-Platz) als Besit-
zer übernahm. Als dann das AVALON (in der

Angenehm ist auch, dass das AVALON
durchgehend von 17 bis 1 Uhr und am Sams-
tag sogar bis 2 Uhr warme Küche anbietet.
Auf der Speisekarte: deutsche und internatio-
nale Gerichte. Iranische Spezialitäten sind
ebenfalls geplant, aber mehr verrät er uns
noch nicht. Einen wöchentlichen Ruhetag gibt
es nicht, nur zu Weihnachten und Silvester ist

Avalon-Wirt Gholam mit einem Stammgast
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Das Avalon in der Wallaustraße Im Sommer wird draußen serviert.

Andreas Reisbach und Christine Wolgast vom Neustadt-Reisebüro Das Neustadt-Reisebüro: Hier bringt man Sie auf Touren! In der „Flugbörse“ heben Sie ab: Fred Spielbrink mit drei seiner vier
Mitarbeiterinnen

Grund ist einfach: Die Reisebüros verdienen
an den Vermittlungsprovisionen, die sie von
Reiseveranstaltern und Fluggesellschaften für
die verkauften Leistungen (Tickets und
Reisen) erhalten. Bucht ein Kunde nun direkt
übers Internet, spart die Fluggesellschaft oder
der Reiseveranstalter zwar die Vermittlungs-
provision an das Reisebüro, aber diese
Ersparnis wird nicht an den Reisenden weiter-
gegeben!  Fazit also: Der Kunde zahlt densel-
ben Preis! Dazu kommen Zeitaufwand, Tele-
fonkosten und das Risiko, im Info-Dschungel
des Internets doch nicht das Richtige zu erwi-
schen. Das sind Nachteile, die man sich durch
den Gang ins Reisebüro leicht ersparen kann.

„Und dennoch buchen immer mehr Kun-
den direkt im Internet“, bedauert Fred Spiel-
brink, Inhaber des Reisebüros „Flugbörse“ in
der Boppstraße 13. Bei rund 200 „Flugbörse“-
Filialen in Deutschland sei es auch nicht  ganz
leicht, sich im Netz direkt mit seinem Büro in

Verbindung zu setzen. „Die meisten Kunden
achten nicht darauf, auf der allgemeinen
Flugbörse-website auch ihre Mainzer Postleit-
zahl einzutippen oder gleich die ortsbezogene
Mailadresse http://www.flugboerse.de/mainz
zu benutzen. Tut das der Kunde nämlich
nicht, landet seine Anfrage „irgendwo bei
einer Flugbörse-Sammeladresse in Ost-
deutschland“, sagt Fred Spielbrink. „Das hat
im vergangenen Jahr zu erheblichen Rück-
gängen geführt, und in diesem Jahr sieht es
auch nicht besser aus.“ Er führt seit 1996 das
Geschäft und beschäftigt derzeit vier festan-
gestellte Mitarbeiterinnen. Auch er hat haupt-
sächlich Stammkunden (ca. 75 Prozent), für
die Mallorca und die Kanarischen Inseln seit
Jahren zu den beliebtesten Urlaubszielen zäh-
len. „Hauptsache warm!“ eben. 

Wallaustraße 52) vor rund 10 Jahren einen
neuen Inhaber suchte, zögerte Gholam nicht
lange, verkaufte das EINSTEIN und wurde
der neue Wirt vom AVALON.  Mit Unter-
stützung der „AG Barrierefreiheit“ in der
Neustadt und finanziellen Mitteln aus dem
Programm „Soziale Stadt“, das 80% der Kos-
ten übernahm, wurde 2003 eine Eingangs-
rampe und eine behindertengerechte Toilette
eingebaut. Nicht zuletzt aus diesem Grund
treffen sich hier an jedem ersten Donnerstag
im Monat von 17 bis 21 Uhr die Mitglieder
von „Commit“, dem Club Behinderter und
ihrer Freunde.

Das Lokal gibt es übrigens schon seit
1986. „Es ist das bekannteste und vermutlich
auch älteste Studentenlokal in der Neustadt“,
sagt Gholam nicht ohne Stolz. „Die Studenten
von damals sind heute alle Akademiker und
sind dem AVALON treu geblieben. 60 bis 70
Prozent meiner Gäste sind nämlich Stamm-
kunden!“ Einige davon treffen wir auch
gleich bei unserem Informationsgespräch.
Man spürt, wie familiär und offen es hier
zugeht. Geselligkeit, einen guten Rat, ein
offenes Ohr, Gemütlichkeit – das alles findet
man hier. Und das liegt nicht nur am „Frisch-
gezapften“. Um den Durst zu löschen, bietet
die Getränkekarte nämlich neben dem
Üblichen zusätzlich acht verschiedene Biere
vom Fass und 86 (sechsundachtzig!) offene
Whisk(e)y-Sorten. Ein Paradies für Whis-
k(e)y-Kenner und Fans also, die hier endlich
mal alle Marken kosten können. „Viele Gäste
kommen extra deswegen aus Wiesbaden oder
dem Rheingau“, sagt Gholam. 

4 Tage Pause. Apropos Pause: Falls Sie mal
Fußball-Pause brauchen oder zu denjenigen
gehören, die nicht vom FIFA-WM-Fieber
erfasst sind, bietet sich ein Besuch im
AVALON an. Es ist bestimmt eines der weni-
gen  TV-freien Lokale, in dem man auch in
diesen Wochen in Ruhe essen, trinken und
reden kann.  
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Termine
aus dem Veranstaltungskalender von
www.mainz-neustadt.de
Dort finden Sie weitere Informationen und
Termine auf dem neuesten Stand. Oder 
abonnieren Sie kostenlos den Gaadefelder
InfoBrief und Sie werden jede Woche über
aktuelle Termine und Informationen per 
E-Mail unterrichtet. (Mail an: GIB@mainz-
neustadt.de) Bitte Veranstaltungen frühzeitig
melden an: 
Neustadt im Netz e.V., c/o Thomas Renth,
Wallaustr. 5, 55118 Mainz, Fax 4 85 05 42 46
oder E-Mail an info@mainz-neustadt.de. 

Ortsbeiratssitzung (Martinsstift, Raupelsweg
1) MI, 12.7., 19 Uhr

Meditation des Tanzes und Folklore
für Frauen und Männer mit Felicitas Glajcar
Wolfgang-Capito-Haus, 
Gartenfeldstraße 13-15: 
jeweils DO, von 18.45-20 Uhr  (Anfänger), 
20.15 bis 21.30 Uhr (Fortgeschrittene) 
Anmeldung für Fortgeschrittene erforderlich
unter Telefon 38 36 94  –  4,– Euro pro Abend
und Einheit - Bitte gutsitzende Schuhe 
mitbringen! 
(8. + 22.6., 6. + 13. 7., 31.8. u. 7.9.)
„Sozusagen grundlos vergnügt“ – Tanztag
mit Felicitas Glajcar (Tel. 38 36 94),
SA, 10.6., 10 bis 16.30 Uhr
„Bunte Herbstfarben wünsch ich dir“ –
Tanztag mit Felicitas Glajcar (Tel. 38 36 94)
SA, 9. 9., 10 bis 16.30 Uhr

Neustadttreff / Caritasverband Mainz
Feldbergstraße 32, ab Sept. Aspeltstraße 10,
Infos und Anmeldungen unter Tel. 67 03 00
MAHL-ZEIT, der günstige Mittagstisch,
Anmeldung erforderlich, jeweils 
MI von 12 bis 14 Uhr, 28. 6., 26.7. und 30.8.
Wanzenmarkt – der Stadtteilflohmarkt
Feldbergplatz, jeweils 
SA von 9 bis 13 Uhr, 10. 6., 8.7., 9.9.
Treffen der Interessengruppe 
„Wanzenmarkt AKTIV“  jeweils 
DI um 17.30 Uhr, 13.6., 11.7., 12.9.
iaf – Verband bi-nationaler Familien und
Partnerschaften – Post und Aktuelles, 
jeweils SA, 15 Uhr (10.6., 8.7.), Stammtisch,
News Cafe Volkspark, FR, 23.6., 19 Uhr
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Fotorätsel

Auch in dieser Ausgabe möchten wir Sie
durch das Bildrätsel anregen, wieder eine
Entdeckungsreise durch unsere Neustadt zu
unternehmen.                                                            

Wenn Sie den Standort der hier abgebil-
deten Sehenswürdigkeit gefunden haben,
schicken Sie die Lösung, zusammen mit Ihrer
Adresse, an:
Gewerbeverein Mainz-Neustadt e.V.
Stichwort: Fotorätsel
Rhabanusstraße 8, 55118 Mainz
Oder schicken Sie ein E-Mail an:
fotoraetsel@mainz-neustadt.de

Ein Essen für zwei Personen 
im italienischen Restaurant 
„Il Gondoliere“ hat gewonnen:

Iris Eifinger
Herzlichen Glückwunsch! 

Lösung des Fotorätsels der März-Ausgabe 
(Bild oben): Kaiser-Karl-Ring 26-28

Zu guter Letzt: Feste!
Gaadefelder Kerb
Von 9. bis 12. 6. wird die traditionelle Kerb
in einem neuen Rahmen gefeiert. Zum
Schutz der Rasenfläche werden die Fahr-
geschäfte in diesem Jahr erstmals auf der
Goethestraße aufgebaut. Die Veranstalter
hoffen trotz dieser Neuerung und der Fuß-
ball-WM auf zufriedene Gäste und bieten
ein abwechslungsreiches Programm.
Neben bunten Musikdarbietungen, z. B.
von Alleinunterhalter Michael Horber oder
einer Rock’n’roll-Band, gibt es viele Ver-
gnügungen für die Kinder, einen Umzug
der Musikzüge durch die Neustadt und
montags den beliebten Seniorennachmit-
tag. Für Speis’ und Trank ist natürlich wie-
der bestens gesorgt.

„Una Fantasia Italiana“
Vom 15. bis 18. Juni 2006 findet wieder
das traditionelle deutsch-italienische Volks-
fest auf dem Goethe-Platz statt: Eröffnung
ist am Donnerstag, 15. 6., 17 Uhr durch
den Oberbürgermeister Jens Beutel. 

Montana Country Dancers
Western Saloon, Langer Hunikelweg/Centro
Italiano, O.C.I. e.V. - Infos unter 6133 51
Clubabend mit Linedance und guter Laune
(Eintritt frei)  jeweils SA, 20 Uhr, 24.6.

Kath. Pfarramt St. Joseph Josefsstraße 74,
Infos unter Telefon 6114 51
Seniorennachmittag DI, 13.6., 14.30 Uhr 
Männerabend DI, 26.6., 19.30 Uhr
Frauenkreis mit gemeinsamem Frühstück 
DO, 29. 6., 8 Uhr

Kath. Pfarramt St. Bonifaz Bonifaziusplatz 1,
Infos unter 96 09 10
Seniorennachmittag DI,  13. 6., 14.30 Uhr
Meditativer Tanzabend DI, 27. 6. , 
19.30 bis 21.30 Uhr im Gemeindesaal
10. MAINZER BACHWOCHENENDE mit dem
Mainzer Figuralchor  FR, 7.7. bis SO, 9.7.

Kath. Pfarramt Liebfrauen Moselstraße 30,
Pfarrfest mit der Kindertagesstätte Liebfrauen  
SO, 2.7., 13.30 Uhr
Schulanfängergottesdienst  DI, 29.8., 9.30 Uhr

VAMV – Verband Alleinerziehender Mütter
und Väter
Alleinerziehenden-Treff / Gesprächsrunde - 
monatlich FR um 17 Uhr im Regenbogentreff,
Gustav-Mahler-Straße 1, Lerchenberg (23. 6.) 

Mainz spielt auf seinen Plätzen –
Äktschn auf dem Frauenlob-Spielplatz
MI, 28. 6., 14-17 Uhr

Straßennamen der Mainzer Neustadt –
Stadtgeschichte auf Straßenschildern
Führung durch die Neustadt 
(Treffpunkt Hotel Hammer, Bahnhofsplatz) 
SO, 23.7., 14.30 bis 16.30 Uhr

IKST – Institut für Kreative und Systemische
Therapien, Coaching und Beratung,
Infos unter  61 82 72 und www.IKST.de
10. 6. „Mainzer-Tanzfest“, tagsüber
Tanzworkshops und abends Rauchfrei- und
Barfuss-Party, Mombacher Straße 56
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Evangelische
Sozialstation
Mainz

� Beraten � Pflegen � Begleiten

Bei uns erfahren Sie mehr als Pflege

� Ausführung ärztl. Verordnungen
(z. B. Verbände und Injektionen)

� Körperpflege
� Haushaltsführung
� Pflege u. Beratung ausländ. Mitbürger

� Beratung und Vermittlung zu Ämtern
und Institutionen

� Hilfe bei der Stellung des Pflegeantrages
� Pflegekurse für pflegende Angehörige

Wir sind umgezogen – Sie finden uns jetzt unter obiger Anschrift

Und das können Sie diesmal gewinnen:

Je ein Essen und ein Getränk für
zwei Personen im AVALON

Der/die Gewinner/in wird in der nächsten
Ausgabe bekannt gegeben!
Einsendeschluss: 4. 8. 2006
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Sie achten doch auch sonst auf die Preise …

BESTATTUNGEN
Inhaber Jörg Wiedenmann

Von der einfachen bis zur größten repräsentativen Bestattung
immer würdevoll • immer individuell • immer preiswert

Erd-, Feuer-, See- und Friedwaldbestattungen

Hintere Bleiche 34

55116 Mainz

% 0 61 31 - 
2 19 44 83

Auch in diesem Jahr:
Una Fantasia Italiana auf
dem Goetheplatz

Danach: Vier Tage volles Programm, unter
anderem: Live-Musik mit der „Oldtimer
Rhythmus Kompanie“. Am Samstag sor-
gen die „Montana Country Dancers“ mit
Tänzen verschiedener Gruppen, works-
hops und Country-live-Music für Stim-
mung. Und am Sonntag um 16 Uhr gibt’s
ein Spaghetti-Wettessen!

�


